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ÜBER LEUTE

Propst Dietmar Röttger ist
neuer Dechant des Dekanats
Hellweg und folgt damit zum
1. Juli auf Domkapitular Dr.
Gerhard Best aus Werl, der
deutlich gemacht hatte, dass
er nach mehr als 17 Amtsjah-
ren nicht mehr wiederge-
wählt werden möchte.

Von 70 wahlberechtigten
Seelsorgern haben 62 ihre
Stimme abgegeben. Sechs
waren ungültig, auf Best ent-
fielen fünf Stimmen, auf Pfar-
rer Ulrich Liehr (Lippetal) 19
und auf Dietmar Röttger 32.
Er ist seit dem 1. Februar
2018 Propst in Soest.

FDP will keine
gedruckten

Vorlagen mehr
Kreis Soest – Die FDP-Kreis-
tagsfraktion setzt sich mit ei-
nem Antrag für die vollstän-
dige Abschaffung von Druck-
erzeugnissen zur Kreistagsar-
beit ein. Bereits in den ver-
gangenen Jahren wurden
sukzessive weniger Drucker-
zeugnisse im Kreistag ver-
wendet, den Liberalen geht
das aber nicht weit genug.
Der Fraktionsvorsitzende Fa-
bian Griewel sagt dazu: „Die
Kreistagsfraktionen erhalten
finanzielle Zuschüsse zur di-
gitalen Arbeit. Sowohl zum
Umweltschutz als auch zur
Kostenersparnis sollte auf ge-
druckte Vorlagen in Aus-
schüssen und Kreistag voll-
ständig verzichtet werden.“
Insbesondere sind Tischvorla-
gen in Form von Tagesord-
nungen gemeint, heißt es im
Antrag. Ausnahmen seien
Flyer oder Infobroschüren zu
aktuellen Projekten oder von
Drittgremien. FDP-Kreistags-
mitglied und Ausschussvor-
sitzender Günter Münzber-
ger ergänzt: „Wir haben uns
der Effizienz in der Kommu-
nalpolitik verschrieben. Mit-
telfristig schaffen wir Zeit-
und Kostenersparnisse nur
mit einer umfassenden Digi-
talisierung. Auch wenn im
Kreis Soest die Kreistagsar-
beit weitgehend digital läuft,
gibt es noch Optimierungspo-
tenzial.“ Entscheiden soll die
Politik in der nächsten Sit-
zung des Ausschusses für Per-
sonal, Organisation und Effi-
zienz am 15. Juni.

Demo gegen
Ausgangssperre
Gut ein Dutzend Hammer
traf sich am Mittwochabend
auf dem Marktplatz, um ge-
gen die verhängte Ausgangs-
sperre zu protestieren. Am
Marktplatz-Brunnen stellten
sie Grablichter auf – als sicht-
bares Zeichen „für den Nie-
dergang demokratischer
Grundrechte“, hieß es vor
Ort. Die Protestler trafen sich
zu dem Zeitpunkt, ab dem
die Sperre gilt – um 21 Uhr.
Auch das wollten sie als kla-
res Zeichen verstanden wis-
sen. Viele Einschränkungen
hätten sie gerne mitgetra-
gen, doch ginge diese Maß-
nahme nun zu weit.
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Ein Unterstützer, aber nicht „der Neue“
Pfarrer Wolfgang Mann verstärkt die Emmaus-Gemeinde nach dem Abschied von Pfarrer Michael Schmidt

dann, wenn der neue Pfarrer
in sein Amt eingeführt wur-
de“, erklärt Mann. Dafür kön-
ne er sich aber nicht zur
Wahl stellen.

Durch die Corona-Pande-
mie sei vieles schwerer als
sonst, sagt der Pfarrer. Doch
die Kreativität und Professio-
nalität, mit der diesen Um-
ständen in Rhynern begegnet
werde, hätten ihn tief beein-
druckt. So habe er sich die
aufgezeichneten Ostergottes-
dienste und Andachten auf
YouTube angeschaut und in-
zwischen auch seinen ersten
Gottesdienst für die Emmaus-
Gemeinde aufgezeichnet.
„Ich bin überzeugt, dass es
für die Gläubigen, trotz aller
ähnlichen Angebote, schön

ist, das eigene Gotteshaus zu
erblicken“, so Mann.

Nun sei er bemüht, mög-
lichst alle engagierten Ge-
meindemitglieder kennenzu-
lernen, auch wenn das oft
nur per Videokonferenz mög-
lich ist. „Im Grunde müssen
wir für ein gelungenes Zu-
kunftskonzept nur das
Grundprinzip der evangeli-
schen Kirche anwenden: mit-
einander sprechen und den
anderen so akzeptieren, wie
er ist“, sagt Mann. Gerade in
dieser Pandemie-Zeit sei das
Miteinander notwendig: Die
Menschen seien auf sich
selbst zurückgeworfen und
begännen sich Sinnfragen zu
stellen. Sie zu beantworten,
sei Aufgabe der Kirche.

Veränderungen aufzugreifen
und schließlich gut vorberei-
tet mit einem neuen Konzept
gelungenes Glaubensleben
zu ermöglichen, ist Mann vor
Ort. „Meine Arbeit endet

Die absehbaren Verände-
rungen im Bereich der Lan-
deskirche bedeuten, dass die
Zahl der Pfarrstellen und die
Finanzzuweisungen weiter
abnehmen werden. Um diese

Mann in Rhynern angekom-
men. Seine ersten Eindrücke
hätten ihn begeistert: „Zuerst
habe ich eine lebendige und
engagierte Gemeinde ange-
troffen“, so der Pfarrer. Darü-
ber hinaus hat er auch die Ge-
bäude und Flächen der Ge-
meinde in Augenschein ge-
nommen. „Dazu habe ich mit
Pfarrer Frederking eine klei-
ne Rundreise unternommen
und der gute erste Eindruck
setzte sich durchgehend
fort“, so Mann.

Die Gemeindehäuser und
Kirchen seien durchweg in ei-
nem guten, gepflegten Zu-
stand. Das habe er auch
schon anders erlebt, erklärt
der Pfarrer, der neben Theo-
logie auch Sozialmanage-
ment und Diakoniewissen-
schaften studiert hat. Als Mit-
arbeiter der Westfälischen
Landeskirche wirkt er in ei-
nem Team von insgesamt
acht Mitarbeitern, die den
Gemeinden vor Ort bei struk-
turellen Veränderungen hel-
fen. „Da wird aber nichts von
oben vorgegeben, sondern in
einer Konzept-Arbeitsgruppe
vor Ort erarbeitet.“

VON PETER KÖRTLING

Rhynern – Nach 30 Jahren ist
Pfarrer Michael Schmidt in
den Ruhestand gegangen und
mit Pfarrer Wolfgang Mann
ist ein neues Gesicht zur
evangelischen Emmaus-Ge-
meinde hinzugekommen.
„Ich bin aber nicht der
Neue“, sagt Mann. Er sei viel-
mehr zur Unterstützung bei
der angehenden Umgestal-
tung und zur Sicherung der
pastoralen Grundversorgung
vor Ort.

Die Herausforderung ist da:
Auch Pfarrer Frederking wird
bald in den Ruhestand treten.
Statt seiner wird dann Micha-
el Bertelt den Vorsitz des
Presbyteriums übernehmen.
Auf lange Sicht soll die Em-
maus-Gemeinde dann von ei-
nem multiprofessionellen
Team aus einem Pfarrer, ei-
nem Gemeindepädagogen so-
wie eventuell einer Verwal-
tungsfachkraft bestehen. Der
Vollzug dieser Umstellung
und die pastorale Grundver-
sorgung haben Mann nach
Rhynern geführt.

Vor gut drei Wochen ist

Der „Übergangs-Neuer“: Pfarrer Wolfgang Mann unterstützt
Umstrukturierungsmaßnahmen in der evangelischen Em-
maus-Gemeinde – nur so lange, bis der langfristige neue
Pfarrer eingestellt ist. FOTO: KÖRTLING

Zur Person
Pfarrer Wolfgang Mann ist 63 Jahre alt, verheiratet und Vater
zweier erwachsener Kinder. Er ist in Bochum geboren, hat dort
und in Münster Theologie studiert. Beruflich führte sein Weg
nach Herten, Recklinghausen und Ganderkesee in Nieder-
sachsen, er studierte Sozialmanagement und Diakoniewissen-
schaften und ist nun in der Strukturarbeit und Konzeptent-
wicklung tätig.

Soest – Einmal mehr wurde
jetzt ein Schüler des Archi-
gymnasiums ausgezeich-
net: Marcus Roß, kommissa-
rischer Schulleiter, durfte
Vincent Fait seine „Chem-
pions“-Urkunde überrei-
chen. Er wird damit für sei-
ne herausragenden Leistun-
gen im landesweiten Wett-
bewerb mit der Höchstwer-
tung ausgezeichnet.Vincent
besucht die Klasse 7b und
ist 12 Jahre alt.

Der „Chem-pions“-Wett-
bewerb ist ein Experimen-
talwettbewerb für Schüle-
rinnen und Schüler aller
Schulformen der Klassen 5
bis 8 Teil des Landeswettbe-
werbs Chemie des Ministeri-
ums für Schule und Bildung
in NRW.

Vincent hatte zum Thema
„Zauberstifte“ geforscht
und dabei experimentell er-
klärt, wie Zauberstifte ihre
Farbe wechseln. Darüber hi-
naus war eine eigene „Zau-
bertinte“ mit entsprechen-
den Eigenschaften zu entwi-
ckeln. Vincents „Zaubertin-
te“ realisiert den Farbwech-
sel von violett nach rot – ei-
ne beeindruckende Leis-
tung. Begleitet wurde er von
seiner Chemie-Lehrerin
Kirsten Eisen.

Inhaltlich steht jeweils
ein Alltagsprodukt oder ein
Alltagsphänomen im Mittel-
punkt, zu dem chemische
Experimente durchgeführt
werden, die mit einfachen
Mitteln zu Hause bewerk-
stelligt werden können.

Der Wettbewerb wird von
der Bezirksregierung Köln
im Auftrag des Ministeri-
ums für Schule und Bildung
NRW veranstaltet und
durch den Fonds der Chemi-
schen Industrie und Evonik
Industries gefördert. agu

Auszeichnung
für Archi-Schüler
Vincent Fait

Der Siebtklässler Vincent
Fait freut sich über seine
Urkunde. FOTO: ARCHI

Protest überrollt Dieselbusse
Auch Kuchenmeister-Chef findet die RLG-Anschaffung „völlig unverständlich“

nenstadt verbannen würde.
„Die deutliche Geruchs- und
Lärmbelästigung in den his-
torischen Gassen ist vermeid-
bar und nicht mehr zeitge-
mäß.“

In Soest werden die RLG-
Busse vor allem für den Schü-
lerverkehr eingesetzt. Für das
Projekt „autonomes Fahren“
soll ein elektrisch angetriebe-
ner Bus eingesetzt werden.
„SOfia“, so heißt das hochau-
tomatisierte und vernetzte
Shuttle, das ab Mitte des Jah-
res auf der Teststrecke zwi-
schen Bahnhof und LWL-Be-
rufsbildungswerk unter rea-
listischen Bedingungen im Li-
nienverkehr der Stadt Soest
erprobt werden soll.

Soest, an der auch CNG „ge-
tankt“ werden kann.

In Stadtwerke-Fuhrpark
stehen 15 kleinere Gewerbe-
fahrzeuge, die mit Bio-Me-
thangas fahren, hinzu kom-
men sieben E-Autos, ein wei-
teres ist in Bestellung. Bei
großen Transportern, bei-
spielsweise für Kabelrohre,
setzten die Stadtwerke noch
auf konventionelle Antriebe,
sagt Sprecher Harald Feine.

Unternehmer Hans-Gün-
ther Trockels unterstreicht,
dass er bereits vor acht Jah-
ren der Stadt Soest vorge-
schlagen habe, Gasfahrzeuge
einzusetzen. Heute geht er
soweit, dass er Dieselbusse
komplett aus der Soester In-

Komfortzone heraustreten,
fordert Unternehmer Tro-
ckels. Es gebe schon jetzt um-
weltfreundliche Alternati-
ven, die sofort einsatzbereit
und erprobt seien.

Die Stadt Soest mit dem
Ziel, 2030 klimaneutral zu
sein, kann sich Beschrän-
kung auf die üblichen Kraft-
stoffe nicht leisten und arbei-
tet über ihre Tochter, die
Stadtwerke, schon seit länge-
rem mit CNG. „Wir haben
das Thema Klimaneutralität
immer vor Augen“, sagt
Stadtwerke-Sprecher Harald
Feine. Vor knapp 20 Jahren
haben die Stadtwerke eine
Tankstelle am Overweg ein-
gerichtet, die einzige in

Prozent weniger Stickoxide
und Kohlenmonoxid und bis
zu 75 Prozent weniger Koh-
lenwasserstoff aus. Zudem
wird der Partikelausstoß von
zum Beispiel Ruß um ca. 98
Prozent reduziert.“ Es muss
nicht gleich ein großer Unter-
nehmens-Fuhrpark sein, der
mit CNG läuft. Handwerks-
meister Burkhard Grothe hat
deutlich weniger Fahrzeuge,
fährt auch privat mit CNG
und ist hochzufrieden. Nicht
nur er vermutet, dass sich die
RLG nicht gründlich über al-
ternative Antriebe informiert
und „wie immer“ auf Diesel
zurückgegriffen habe. Statt-
dessen solle sich RLG sich lie-
ber bewegen und aus ihrer

VON BETTINA BORONOWSKY

Soest – Einen Proteststurm
hat der Kauf von acht Diesel-
bussen durch die Regional-
verkehr Ruhr-Lippe GmbH
(RLG) nicht nur bei professio-
nellen Klimaschützern, son-
dern auch bei weiteren um-
weltorientierten Menschen
ausgelöst.

Die Initiative „CNGas ge-
ben“ in Lippstadt hatte sich
bereits mit einem Offenen
Brief gegen die Anschaffung
dieser Fahrzeuge gewandt,
die auf eine nach ihrer Mei-
nung nicht nachhaltige Wei-
se betrieben werden. Darüber
hatte diese Zeitung berichtet.
Jetzt legen Soester nach.

Für Hans-Günther Tro-
ckels, Geschäftsführer der
Kuchenmeister GmbH, ist die
Anschaffung von Dieselbus-
sen heutzutage „vollkommen
unverständlich“. Auch die Er-
klärung der RLG, dass sie auf
die Weiterentwicklung von
E- und Wasserstoff-Antriebe
für Busse warte, kann Tro-
ckels nicht nachvollziehen.
Bereits heute gebe es gute,
umweltfreundliche Alternati-
ven, sagt er.

Sein Unternehmen arbeite
schon seit zehn Jahren in sei-
nem Fuhrpark erfolgreich
mit CNG- und LNG-Gas schil-
dert Trockels. Er schreibt:
„Pro gefahrenem Kilometer
stoßen wir so bis zu 20 Pro-
zent weniger CO2, bis zu 60

Sauberer, leiser, billiger
Die Idee, CNG oder Biogas im öffentlichen Nahverkehr einzu-
setzen, ist nicht neu: Mit Biogas fahren unter anderem Busse
in Oldenburg, Dachau, Ausburg, Gießen und Koblenz. „Erd-
gasbusse, die mit Bio-Erdgas fahren, sind nahezu klimaneutral
unterwegs, geräuscharm und noch dazu praxistauglich und
kostengünstig im Betrieb“, schreibt der Verein „Rheinland-
Pfalz gibt Gas“, unter dessen Dach sich 16 Energieversorger zu-
sammen gefunden haben. Die Stadt Koblenz begründet ihre
Entscheidung für CNG so: „Nach der ,Clean Vehicle Directive’
der EU vom Oktober 2018 gehören Busse mit Gasantrieb zu
den alternativen bzw. lokal emissionsfreien Antrieben – so-
fern sie mit Biomethan betrieben werden.“ Außerdem punk-
teten diese Busse gegenüber anderen alternativen Antrieben
mit weniger CO2, einer kurzen Lade- und Tankzeit und dem
technischen Reifegrad heißt es. Biomethan wird aus Abfall-
und Reststoffen, nicht Mais oder Energiepflanzen gewonnen,
die in der Fläche angebaut wird.

Auch Lkw und Tieflader wie dieser fahren bei der Firma
Kuchenmeister nicht mit konventionellem, sondern mit
CNG-Antrieb. FOTO: KUCHENMEISTER

Muslime
beten zuhause

Hamm – Die Hammer Mo-
scheegemeinden verzichten
im Ramadan auf das gemein-
schaftliche Abend- und
Nachtgebet. Das teilte Ismail
Erkul, der Vorsitzende des In-
tegrationsrates der Stadt
Hamm, am Mittwoch mit.
Das Vorgehen sei unter ei-
nem Großteil der Gemeinden
und mit dem Moschee-Ver-
band Ditib abgesprochen.
Der Verzicht falle schwer und
erfordere „einen großen
Kraftakt“ seitens der Gemein-
den und der Gläubigen, im
Sinne der Pandemie-Bekämp-
fung sei er aber nicht zu ver-
meiden. Der Ramdan (Fasten-
monat) gilt als wichtigster
Monat im muslimischen Ka-
lender. In diesem Jahr endet
er am 12. Mai. Die Gläubigen
sind zu Abend- und Nachtge-
beten angehalten, deren Be-
ginn sich zeitlich immer wei-
ter in die Nacht hinein verla-
gert. Um nicht gegen die ab
21 Uhr geltende Ausgangs-
sperre zu verstoßen, böten
viele Gemeinden nun ein
Nachmittagsgebet bei strik-
ten Zugangsbeschränkungen
in der Moschee an, so Erkul. jf
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